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mVI.Hontag

Nach der H. Dreysaltigkeil.
Dle vler und vterilgste predig.

In welcher erkläret wird/wie man die läßliche kleim Sünden
meyden müsse/'auffdaß man nicht in grössere Todtsündm falle.

5 N L K4 ^.

Omniä c^ui lsIlciturslarri tu0)leu5 crir juciicia.

E.« jeglicher der mit seinem Bruder zörnet/wird
deß Gerichts fchüldigseyn.^2tr. 5.

sCH weiß mich zu erinneren gelesen zu haben / dasi es vom
,sH!!nmclSttln geregnet.EtlicheWeltweisen sennt der mcy.

^ Nl-nß/daß diese Stein auffder Erden gebohrm / aber durch
den Gefall eines Sturm oder Wirbelwinds in die tuffter«

hoben von dönnen wi> derumb mit dem Regen herunderfallen / wiege»
schein zm Zeit deß Weltweisen ^n«,^'«; andere halten darfür/ daß
diele Sttin natürlicher Weiß dort oben in dem mnerst der Wolckn
können gsbohienwerdenidalubelftagendit^ereoroluzitm/welchedie
Matern s'y/auli denen diese Stein gemacht werden? und anterottm/lS
stycem dicker sck!elMiakiDampffdcrErdm,undwanman sieftaget/
welche die wirkende Vrsach stne''antworten sie / die Hitze/welcheden

nugsam ist einen zu tödtm/ und tausend andere ubeln zl'verursachen.
Vr.ser« Sünden scyl't S^'n/undzwarn schwäre Stein/ welche niltih»
?e,?l Gewicht gnnasarnb 5e",u unsere Seelin die liesse der Hollenzuver-
fittckin^Glein/weiche g'vo^renwtfdenmdemeitellnLuWnoem Hof»
sättign Ge'7!Üth des9'"!'i!<.s^s / welche über ihren eignen Vlhebw
hllun^?j«!!e!lundihn?0!.! wo,außn'trden aber diese so schw
wichtige Sttin gebotn >'?' n elclurift .hr Ursplung/ ihr Ansanakcin klei»
«es Dämpl^lelN /,ein kleines ungehubeltes Wöltlein/ ein Binglcin kle>>
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Vierund vieryigsie Predig. s^ f
ms ode» feines Gewichts. Diese kleine Gedancken/Begirden/Anmüh»
tungen/ haben in ihrem Ursprung nit viel auff sich / seynt alwn ein kleine
Wche Sünd/ »edoch wan sie in die Höhe der vernunfft erhoben/und
da von dem Verstand emehret; und von Hitze dcrBegi» lichkeit e> härtet
werden/werden sie in schwäre wichtige Stein verwandelt/fallen auß den
Wo'ckcn derGedancken in dietieffe derWerck/zerfallen/zerschlagen.zer¬
schmetteren nicht allein den Sünder selbsten /sonder offt gantze Häuser /
Stätt und P> ovmtzm,darumb wiltChristusin dem heutigk Cvangelio
daß wir dieDämpffdtßZorns nicht sollen lassen in dieWolcken deßGe-
müths auffftcige/auch nicht die Schmachwort «.,c,,du Nan/weilauß
denstlbm offt lcbwärcStein gebohren wtt dö;oder daß ich besser sage/wie
wir die la'ßlicheSünden sollen meyds/weilauß denselbigen offt die tüdt«
liche wachsen/solches werde ich Ew-Lund And. turtzlich vortragen et.

i>. Christus der Her:begierig den rawen Grund der Iudenschafftzu
barvcn und ftuchtbar zu machen / fände darin ein böses Gewächs /daß
nemblich sie vermeinten ihnen zulässig zu seyn ihren Feynd zu hassen /
AtichfölmigdeßSpruchs/joeranziehet iv<,ic.s. o>>,^5 proximum m.
um,öc c>tliol,»l,cl,!5>nim,cum I!»,m, dusolt deinen tTlechsienlie«
den / und deinen Fe^nd hassen/ diese böse Wurtzel außzureuten /
verbietet er seinen Feynd nicht allein zu todten/ sonder auch wieder ihn zu
zimm/denselben eben die straff drohend die den Todtschlägeren gebüh-
ttt/2uc!lllil HM2 clicitum eL Hnciczuil.nan occic!«, «zm »uiem occiclelir
lc«5 cmju6!ci«;eLa»»tem elico vo^iz quoll omnii qm ir.iscilur srntli
s„c>l«,5ellt juäicia. Ihr habe gehört baß 5tz den alten gesag»
ist / du sölsi nicht todten / wer aber todter der soll deß Ge?
nchrs schuldig si'sn; ich aber sage euch/daß der/welcher über
semenNruder zörnec/ der rvird deß Gericht« schuldig seyn.
Dicses dünckt wich ein strenges Verbot! zu seyn / mein Gott; daß einer
i»n seiner Ehren an feinem Leben/an seinen Güteren verletzt sich nicht soll
m> seinen, Feynd recken/ daß ist ein Gebott der Welt also sckwa'r / daß
wenig gefunden werden/die es wollen hallen/vermeinend daß Gott sie zu
einer unmöglichenSachen verbinde- daß der Mensch aber sehr verletzt
auch gegen seinen Feynd nicht solle zürnen/ daß scheint unha'ltlich zu seyn
auch denen die nach der Vollkommenheit streben/und den Zaum ihrer
eigenen Anmühtungcn in der Hand haben; warumb besilcht dan Chri¬
stus mit solcher Strmgigfeit/den mwen halterendefi Evangelij / daß
wan sie darin fehlen / sollen gestrafft werden/wie die ubertretter deß Ge»
botts-nonacciä«. I^eo »uiem^icuvobll.^uvci omni5l^m il»<citUl
K«li lu«, reu«er« mäicioD« ^loll, sagt hitrubtt/daß dll/Wtlchtl Wlt
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4y6 Am VI. Gonrag nach der H Dre^faltlgVelt.
der seinen Nechsten erglimmet und zörnet/ gar leichtlich vom Zorn und
Gnmm hinüber passrtzur Räch und dem Todscklag; hcrqcgm welcher
m'cht zürnet / der wird nicht kommen zum Todschiaq Dlcßstynt d,e

tii czula clikumicillij, tolle ir,m,Lc riomiciciium non lir. Der nicht
zZmer wird auch nickt todten, die erlaubnus zu zürnen ist
ein vrsack deß 2>dsihlaZs/nimb hinweg den 3orn/ so wird
kein 2Iodsct)laI gejcheHen. Hicmit hat un^r Scügmachn wollen
»iMutcn/daß man muß den Anfang und die Wurtzel derarossenSüm
den außreuten / fiiehe den Zorn/welche zwarn ein ringschätzige Sach ist/
auff daß du fiiehcsi den Todschlag eine so schwäre Sünd : die grosse
Sünden haben zum Ursprung geringe Ding / undderdasMngere
fieucht/der ßiehet auch das mehrere.

ll». Die Wcltwciscn stellen an ein vorwitzige Frag / ob mmblich ein
Ding oder Vnoerwurff/welche insichbatein<StätckeM!ität/einigen
Schaden könne lcydenvZn den gcgentheüigcnQualitäten/welche nicht
also starck/sonder schwachtrift, lio.^c ße>,el«c.öc coirup.c.^. Vimn,
luojc6tUln^U2nrlim viz inren<H^u,!!c»le pr«6icum « cc>ntl3siom«N'
tumübec remillopali possir: Etliche WeltweisenftyntHer meynung/es
könne nicht geschehen; etliche sagen es könne geschehen / wie es sich dan
offtzugetragen/und die tägliche Erfahmus lehret / darumbsagtL»le-
lwz, wanihrein eyserne Platten wcrfft in einen fewrigen-Ofen/sowird
sie also giüend werden, daß sie gantz ftwrig scheinet, lasset ihr nrm auff
das glüend Eyseli fallen ein kleines tröpfflein Wassers/wirdsdas Eyjen
also verletzen/daß auffdem Orth wo das Wasser hingefallen/ein schwär»
tzes Plecklein oder Flecklein wird haben; aber sagt mir ihr Weltweise /
wo kombts her/daß ein sofewriges Eyscn nicht gnugsame Kraffl hat ei¬
nem tröpfflein Wassers wiedcrstand zuthuen ?weil/antworten sie/das
Wasser an dcmfelbigen Orth/wo es dasglüende Epsin blrühlct/aiö^
ftre Wirkung hat zu verletzen/ dandas glüendeEystn stärcke Wieder-
stand zu thuen; immassen/daß wan ihr d»e tröpfflein Wassers vermeh¬
ret/und auffdas glümde Evftn fallen lasset / wirds in kmtzer Zeit gantz
schwartz machen/und seine Hitze todten.-die geringe Sachen / dieerste
Anfting/dieläßlicheSündenseyntnichls anders / a!s ein schwachequa»
lität geringer Etärcke und weniges Beden ckenS/in Summa eintröpff«
lein Wassers scheint kein Stärcke zu haben/llwaszu todten; ein FtM-
süncklein/wclches niemand kan verletzen/ wiest dan den tröpfflein und
Fewrfüncklein von demH Augustmovergliechen werden'»!?, cle,«.
ckol«ll«. Andttseptsift tintindeiLicheGotttslNtzündttSttlgleich«
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samb ein alüendc eyserne Plattm/wan ihr nun hingehet / und sprühet

MeGones a!uc>ireP!alcllidc,Seelen/ vermeinetihrmcktdas? das
Fcwraöttlchcrkicbewirdgetödtetwerden/daß die Seelwirdtiniqen
Schaden leyden?m!n Pater/antwort mir einer/dan eine Wiche Sund
beraubt den Menschen nicht der Liebe Gottes/darumb sagen die 'lKeu.
I«ß>, daß alle laßlicht Sü.id zusammen nicht seynt gleich zu schätzen auch
d'i-gennastcn Todsünde da» die Todsünd allem tödtet das Fewrgött-
lickr ^ebe,n der sewrigen Platten unserer Seelen.- es ist wahr / die
li,eo!^' sagen solches / aber habe acht was sie bey nebens sagen / daß
die läßliche Sünd die Liebe nicht todte nach der Form, aber wohl nach
der bereitung; immassen / daß wan du vermehrest diese tröpfflein Was¬
sers/die ftwrige Platten deiner Seelen nicht allein wird schwartzund
befleckt sonder dasFewr auch so schwach werdendaß wan eine Todsünd
darüber kombt / es desto balder wird getödtet werden. Derowegcn
spnchtdergüldeneKirchenlehrercb^sultomuzKom 44.ii! Xl2li.i^lva
4um conäemnunrur.nnn puicli »cl exziulilonem eoium »nimu5 ^enc»
lc/c inluißere , unclc ei c»3ivil cico mziima iiunt TieLl^cnria nuNiZ«
wan geringe Sünden veracht werden / Van das Gemüth
stich« zu vertreiben sich nicht tapffer gnug zeigen / werden
a!<o auß Ne nen Zros^ durch unsere Nachlässigkeit/ eine, scyts
wird unsere Seel in der Lieb schwacher und lawer / andcrseyts wird un<
jereNachlässgktitstarcker/urw siehe allgemach wird dasFewr göttli--
cher Liebe außge<üschet/sintemahlell<2l,l7lc>jlumu< hinzu setzet.f'l'cenim
«iiunc univer<2 psc»lclvis,zin 2«!mnm >ii6l'cilul, aufsticht weiß
wird die ganye Vößheit in das Gemüth hineingeführet/
solches dan zuverhütcn dsmit die von brüderlicher Liebe ftwrigc Platten
unserer Seelen durch den Todschlag nicht ausgelöschetwurde/ hatun-
ser Heyland mitgrosser Strmgiqkeit befohlen man solle die n öpfflem
Wassers deß Zorns nicht oarauffwerffen; seytemableu/wan selbige ver-
mehret/endlich dasFewr der LiebeGottes und deßNechstens außlöschi/
diM rolle i«m, si iiumiciäium nun eris.

lv. Beymgedültigen IobaM4.Tap sagt Mipb^^liem-imc«:
1'^^!5p«l,jt eo c^uncl <1«N b'l,<°rks p!^>i,,m,das^gerthierist umb-
t«mmen/rveil es keinen Raub hat/ die,'^Dolmetscher lesen an
Platzdeß ^ygerthiers rormiclile.).derHmeiV'5n)isigeftorbcnrveiz
lhmder Raub gemangelt Daß»st wohl em si!tzame Rld,me n^ Zu¬
hörer/und ich verwunde! emlck über dx'Massen/dcm ich weiß nickt ob
dakönnegefunden/jaobda könne gedichtwerden mit guten. Fund«-'
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s?8 2lm vi. Sontag nack der H, drs^faltigkeie.
menl/ein Tbier/welches zugleich sey ein Ameiß und ein Lüw, der Löwift
ein sehr grosses Thier/die Ameiß ein kleines Thierlein / der Löwistein
vollkommenesT hier/die Ameiß ist ein T hier gebohren auß fauler Ma-
ttn'jmcslin edeles dieses ein verächtliches/jenes ein starckcs/welches
mit seinem blosen brüllen Menschen Uüd Vieh erschröcket / dieses ein
schwaches, welches mit grosser Mühe kaum ein Weitzenkömleintragm
tan/wie hat dan der H Geist die Ameyß mit dem tüwen vereinigt/und
Möcht daraußein TlM kolmicolco pcl,,l,ec)czuoljnonK»lHclecf,5«.
«l2N! Und in dieser zusammensügungdcrNahmen/warumbsitzttsnicht
den köwm voran/und sagt l.-« ^rmic, die L-örven Amc^ß isi ge,
storben? der Abt^>l^>5 sagt aar schön zu unserem Vorhaben / daß
der H. Geist hie will zeigen die Arabstigkcit deß Teuffels/der er sichg^
brauchet unsere Seelen zu fangen und zubetriegen / und isivomemblich
diese/wan er siehet daß ein Mensch uBwfflich wandert auffdem Weg
deßgcsätzl« Gottes/und er ihn mit seinen Versuchungen die göttliche Ge»
hott will machen übe» tretten/ so laste» sich anfänglich nicht recht sehen /
er zeigl sichdemMcnschennicht in gcstaltieincs Lörrens/sonder einer A»
m ysm/daß lst/cr halc dem, den er versuchet n chl gleich ror / daß er eine
T odsünd begehe / ein Hurercy / Ehbruch/ Todschlag/ dan er weiß wohl
daßeingottsförchtigcSeel solche grosse Sünde« abschcwet/undihnals
einen Löwen würde fiiehen/die Versuchung von sichtreiben/unbil"'«!»
so verspott hmdel lassen- daiumbsagsderH N>>»5 dab der Tmsie! sich
sehen lasse in gestalt einer schwacher ung'wapffnetcrAmeyscn/ welch«
niemand beschädiget / er stellet ihr verein geringe Sach ein Gedänck«
lrin/ein kleine Begierlichkeit/eingeringeläßlicheSünd/nöbtigetsieselbi»
ge zu empfangen und nicht zu vnwerffen / mi< sprechen daß es nur ein
Ameyß sey un» l?,^cl>2. geben also unvermei ckt einer solcher Ameysen
unserebewilligung/undO Gott meiner Seel>n: diese Ameyß wachset
undnimbt zu/ wird grösser undstäicker /iwmassen daß ein mächtiger
Löwdarakß wachst / und also mächtig doß wischn nicht können über-
wurden/ und diese unsere Anmühtmigund unordentlicheBegierlichltit
hätten rviri« Anfang gar leichtlich können überwinden/weil sie noch ein
Ameyß warzweil wir sie aber lasse» wachsen und zunehmen/ist sie schlick»
lich worden wie ein köw/und lmeist erbärmlich unsere Seel. Also Ku»
tendit Wort deß H ^!l..lms>eluzcup!llii2ium »li »bjcöiilllMll coßi.
l2lll)n>l)ul iiici^iunr, öc sormic«um moie lenl^m «f>unt; s«u!»l>m »»-
lcm in e»m clescunt M2^mluchnem»»t cu>lll?ec nun minu5 qu»m!cli.
nel ccrlnrcm »tczue pericul'iw Zlselanr Die f!ärcs^keVet»lrllchkel»
ten fangen an vonden verwürfflichsten Gedancren / und
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tnechett daher rv:e die Amc'ssen. al?er allgemach wachst« sie
m jölcke Fröste/daß sie ein?,; jeden N?ls die ^örven schrscken
und Gefahr 5ubringen. Siehet ihr dan daß vonnöhte» sey kie ge>
mge Sachen etwas zu achten/damit man nicht in die grössere falle.

v. Es wild gleichsam für ein Sprichwort gesagt- fulmicarumm-
äo« iichllare, in der Ameysttt Neft blast«, daß sagt man von dem
welcher seines Übels selbstenem Nesachist ich mögte aber gern wissen wo¬
her dieß Sprichwott seinen Urspi ung hätte; etliche sagen ich weiß nicht
odsein Fabel oder warhafftige Asiory sey/daß etliche Cavallicr die Zeit
Mltreibendurch das Feld seyn:spannen g«ngen/wo einer underihnen
von den anderen etwas abgesondert sich habe geneigt zu einem Ameysen
Nest / in welchem sich ein grosse mänge Ameysen bemühete ein grosse
Vorsehung auffihren Speicher zu tragen; der Cavallier vorwitzig besser
d« Arbeit dieser Thicrlcin zu sehen / neigte sich unbcbütsam mit dem
Haupt mehr auff die Löchlein deß Nestes und bliese hinein / und befände
sich alsdizlz voller Ameysen/volncmblich in dem Angesicht / die mistcltm
»hmin kmtzer Zeit dermaßen das gantze Angesicht/daß man llarlich kün«
te spüren / daß er von einem hefftigcn Gisst verletzet war. Die ändert
Cavallier liessen hinzu/verwunde» tcn sich über den geschwinden Zufall/
liessen ihnindie Statt tragen/ die Artz würden beruffen / sichubcrdk
Sachju befragen/ und sie schliessm inbellig/der Cava3ier wäre von den
Ameysenvergifftet/aberwic haben ihn die Ameysen können vcrgissten/
welche nicht gifftig scynt.' und gesetzt daß sie Zlffcig wäre« / wie haben die
so kleine Thierlein kennen vergiffecn dm so groffn Cavallier ? dieArtz
«mtwortcten/daß obschon die Ameysen von Naturen nickt aifftig ftynt/
fo köni'ln sie doch auffalle Weiß das Gisst von einer a'lisscrlichenUrsa¬
chen an sich ziehen oder saugend/ ode, ub'r etwas g'sitgcs Muffend/ zum
Ertmp.lube» ein Schlang oder über ein K^gm/oder sonsten e n andere
Sau> >nd also vermisstet haben sie den Cavallier auch können vergiffccNi
und obscho« eine/oder zwo/oder zehnAmeysennicht gnugsamb da> zu ge«
Wesen/ so habms doch mehr und viel Ameysen zusammen können thu> n.
Vnd da^erhatvielleKrtdasSprichwort seinu, Ursprung. Was ver¬
meinet «hr nun daß ein kleiner Geoanckenscye / welcher osst dmcr oas
Gümüthpass: t? einGeoäncklein/welchesda gehe! wcyren in dem Ber-
siaz.dund nichtgcomckthinübcrzugehm znoem Werck/wae vermeinet
»br daßer fty' e, is ,a nicht mehr al> eil. kleines Ameyßlein / ein «^iche
Sü^d. welche die Sc> l der Anadm »^joctts mehr beraubt ^'^ .ve.')! ?u
«ußwissn/caß eriltemegiffsige ?.'meyß,dcr die höllische Sc>"^q t er
Toffel dasGisst mitg-chM/em eintzlge schlechccH:gier»lg?.l:< eiu'cin»

tz'gts
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tzigcs schlechtes unkeuschcs Anblicken auch ohne böse Meinung / was veo
meint ihr daß es sey >m Anfang? Paier ein sthr kleines Ameyßlein /esist
wah'/ abcr wisstt daß es ist ein gifftiges Thicrlcin / welches obwohl dich
a!!<m nicht kan tüdten, so könncns doch viel zusammen / scytemahlmsie
von dem Teuffel vergiffcct dich können setzen in den stand deß Todts/wie
klä'.lich lehret der H. Xu^ultinlil c<c clccein cl,c>rci!5. Police cumem.
nere vcn>»>>2 aui» min>M2 luni.lec! rimcic c^uig ^,Iln»; f>!erumqi,cenim
minuci l?^,> , lurimir ncc»nr. veracktet nicht die läßliche
Bünden/ weil sie klen seynt/ sinderen förchter sie/ weilen
ihrer viel st^nr/ da« viele kleine THierlein einem den ^Hd5»^
fngen könne»

vl. Hat daß nit versucht König Davio/alS er von seinem Saalher.
undergeschenLclbl2r>cam in einem Batlsich waschen/ daseHeanscha«
wen ist gewißlich unversehens geschehen / und darumb ohneSüntz ge<»
wesm/und ohne böse Meinung; was darnach aber? da hatcr denAnyen
cnvas zugeben / er wolle sie anschawcn /n,ch> zwar« ihrer zu begehren /
v!?!wmigcr zugiinlssen / sonder allein auß blossem Vorwitz; was ist er»
folgt ? er ist auß dem Fenster nicht hinweg gangen / er hat den schlechten
Vorwitz nicht abgctödtet /darumb diese Ameysm /weildie Ameyß deß
Gesichts /und die Ameyß deß Vorwitziges gifftige Ameyscn waren/ha¬
ben angefangen mit ihrem wenigen Gisst das Hertz zuverletzen / haben
gemachtdaßcr n^K^dea „'begehrt/vielleicht noch underkemem ande¬
ren pcittcrc,als daß es sein Ehftaw wurde; cr hac kein Wiettlstandae,
lhan/er hat diese Mtige Ameyß nicht vertrieben / und siehe von der Be»
gilt) ist er zu dem Werck kommen/hat den Ehbruch begangen/und von
dem ist er weiters fortgeschrittenzum Todschlag Vc>«. Also ist er vergiff.
tet/ und in der Seelen gestorben Woher ist der geistliche Tod deß Kö¬
nigs David entsprungen ? ach wan wirs wohl betrachten / werden wir
sehen / daß er mrursachet von dieser gifftigen Amcvsin / dem unbehüch.
mcnGesicht,und unordentlichem Appetit und Vorwitz/von dem basier
nit geachtet die erste Anfang und gering« Sachen, plcrumque emn,
minmX dettli wuil^ ncc2«i; und darumb hat der H. Geist die Amey-
sen und Löwen zusammen fttzend rc>rm,culi>u wollen zuverstehen geben
daß auß den Ameysen/ »en läßlichen Sünden/löwen wachsen/welchedie
Seelen tödten.

Vli Der p«cc 5,beu« trzehletin einem epiß»mm«e emen wun«
derbarlichen Fall/welcher sichvielleicht seiner Zeitzugetragen/undbegeg.
net zween Schiffleuthen / der eine Hiesche^ßmu5,derander peran, die
hallen chr Schiff beladen mit lebendigem Kalct/und fuhren glücklich«uff
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mffeinttN Fluß; als sie mitten auffdcm Weg waren/ drunge ein wenig
W^sjeis durch ein R'tzlem hinein/ daß die Sch'fflmth es nicht merck-
tt.i / und siehe es wurde ein grosses Fewr angrzündt mitten auff dem
Straum/und weil dieSchifflcuth vermeinten/siewollen dasFewr auß<
löschen mit zugicssung deß Wassers über den Kalck/Habcn sie das Fewr
mehr entzündet/welches endlich das Schiffund die ^3 chifflcuth selbstm
verbräm. Dieser Fall hat viel vorwitzige Oemühter erweckt nachzusor-
s«m/wie der Kalck von dem Wasscr berühret habekönnen das Fewr
ftffc»' dleWelcweisc antworten/daß im lebendigen im Ofen gekoch-
ttn K«lckverbleib«n gewisse fewrigc Gcislicin und Theilcin dcr,Hitz/und
wandieseibige empfinden dieKälccdcß Wassers die ihnen zuwiedcr/so
weichen sie allgemach algemach/und fiiehendas Wasser/ sngcn sich zu¬
sammen und vereinigen sich/ sich zuverthätigen/ werden also starckcr und
sia^kcr>uu!« ?I5 unirg fuiciar. well die vereinigte Araffr stär^
<^er/Hc qüig omne Ä^en5 »c! or«<cnr>2M sui conrlHiü M2?!5 luborH.
u>>, Vnd weil ein jegliches wirkendes Dm? zur ZeZenwart
seines Gegentheils nrehr gestärcleervird : Nmwt die Hitze der
sewrigen Geisilein also viel zu / daß sie endlich ein grosses Fewr elwe-»
cken/wiein dem Schiff^ßmi und l^lunil geschehen.

vill, VnscreScelistcm Schifflein/meine allerliebste Zuhörer,wel¬
che war, sie lebt in der Gnaden,Gsttcs/Zantz sicher schissct / auff dem
Flußundungcstümmenwühtcndcn Meer deß gegenwärtigen Lebens:
vonihrsagt der We>seman^lov.:i.<^^p.1^3^^ <^tt c^> <>»^v^i^Nnc,,^
<!e !«,».- pcnsHi« pZnen, lul,m. Sie ist rvor^cn rvie ein ^>auff^
mans jcbiss/rvclches sein Brod von fernen bringt D>efts
8chlsilcm/so lang es ausi dem Meer dicsir Welt schlffet/ti agt es ln sich
den lebendigen Kalck seiner Anmühtungcn und Begierlichkenen/welche
obsel on sie etlicher »nassen abgctödttt/soscync sie dock nicht gar außge-
löschit weil allezeit nach außreddcß Apostels zu den Röm.ren «si 7.

wieder den Geist
beIöl)rsrNnderauchvonsichsclbstesagt:^enii^>2l'«'n I ^em>„mcm.
l^uz meiz reu^LN^nreln Ic^i n!eni!«niecr.'^H» empslnde eM NNder
Gesarz in meinen Gliederen/rvelckts rviedc rstrebe de Gej ay
meines Gemürhs-, Und daß 'st der lebendige Kalck den wir tragen in
dem Schiffunsercr Seelcn.was geschieht' da dieses Cck>ff!tiN ist auff
deWcg nach dem Himmel,da eröffnet sich ein Ritzlein/durch dieOhrcn
gehet hinein ein unebenes Wort ein Sckmach oder Afftmcd / welche
dir cm ander erzehlet/der lebendige Kalch der Anmühtung deß Zorns ,
welche allezeit wachet /die fewrige Geistlein deß Zorns/welche nock nit



^>2 Am VI. S«tttag «ach der ^Dreifaltigkeit
obgetödtet/ die fangen an angezündt zu werden / unsere Tcel thut fein
Widerstand /
man Wasser darein / man beklagt sich bey einem auderen/ ey mein lieber
Freund das ist mir geschehen das hab ich gehött/der und der hat das von
mir gesagt/ ich der
das von euch gesagt.' warbafftig ick wolts nicht leyden/ ich wolc mich an
ihm rechen so langicheinBlutscröpffleminmeinem Leid hätte, und also
gehet mebr und mehr Wassers zrim Ritzlcin deß Ohrcns hinein.N'elches
ein so hefftiges Fewr der Räch entzündet/daß es mit einem Blmbach mt
fan außgelöschet werden / darumb schreibt der Apostel Jacob, am 4.
Cttt). Vncjcbell2,sc l>ce5in vobiz^nunnebinc ex cancnsxlccmijlve-
N!!«,q!,3emi!ic3nlin membi!5vettllzl lV^her kommen die Streit
und RrieZ under euch? isis nicht daher auß erverenlüsien die
da streiten m ervecen Gliederen? Imcstcichen der FaU deßar»
men Magdleins/der armen Wittiben, der Ebfrawen/dcß Jünglings;
woher ili er entstanden / daß sie entzünd! und verbrent scyntimFcwl
der Unzucht ? sie haben ihre Ritzlein der Augen einem leichtfertigen An»
schawenmchtverstopffct/undsiehedas Wasser ist in dasSchiffderSee»
lcn hireingctrungen/bat den lebendigenKalckder Bcgierlichkeit mtzün»
det/und endlich ist ein Fewr der Geilheit entstanden/das hat sie veibrent
in diesen und wn d sie brennen im ewigen Leben; hätten sie geschlossen die
R'tz'ein d^ Augen und Obren/ dem leichtfertigen Ansckawen und den
unkeuschcn Worlen/so n ärc ein solchesFewr nichtangezündtwoiden;
3an obscbon d>e Obren und Augen R'tzlein / und sehr kleine Fensterlein
seynt/lo lan durch sie hineingehen ein groß verderben in die Welt.Wo-
durck ist der Ehbruch Davids hineingangen in die See! Davids^urch
die R'tzlein der Augen, das Wasser/die Gestalt Lciblgde« isthmeing^
fiosscn/und hat das grosse außgerüstete Schiffmit dem Fewr der Gell»
heicoerbrüudt dalumber gell!ffenp'.68.5.<lv„n,m^s2cl)e!",cil!ol'!«m
inrravel^nl >ic^,'!r ul>iue »llanim^mmcgm. ^>llffmir<!)(3^tt/d<lN
die Wässer siynt hineinganZen biß an meine See! Der H.
IoaNNes1aZt^^!K.l.<^2f>.s/loiuzmunc!uleN>niN2lißnof,ollluz,dle
Welt ist in das bsse gesilZt/der H.I'bom.liefet also: In lNÄlißno.iä
elt ^, M2!o i^n- >die ganrze Welt ist »n ein byjesFe»rge<iyt :
warduichist das Fewr entstanden / oder in das grosse Schiff der Welt

durch das Ohr LvZe, weil sie gehört das falsche versprechen der Schlan«
gen/ durch das Ohr /^X, weil ergehört das Liebkosen seines Weibs /
das Wasser die Versprechung deß Teustels ^u,^u,m moliemmi ,

mit



Vier und vierrzigfie f?rc big <o;
mir Nichten werd ihr sterben L n. i hab^n angezündt d<n le bcn-
h,genKa!ckdeßun0l0entItchcn Appetits denverbottmen^.pftelzu »ssk/
unddanNt erweckt ein grosses Fewr/welchcS beyde Sch>ffleuth dlcscs
Ech><fs K6amund ^v.,m verbräm/und a8e »hie N''ci komml'icün /
imnussen daß jetz die gantze Welt»» »^ic, ^ >e, m cm bö^sFewr
ueseyt ist.

X. Es drohet der gebmedeyte Gott seinem Volck mit einem Weh

cülum p!,ulir, p cc ,c»m 'Weh euch die ihrdasVnrecht mit den
Stricklein der Eitelkeit ziehet/ und die Sund gleich sän» als
mir wagcnse^ler? E<n ungewöhnliche )ü.iß zu reden/ aber qebr acht
M den Vnderscheid/erstlichnennet der Prophet oder Gott selbsten die
Sunden Stricklein der Eitelkeit ;darnacher aber nennet er sie Seyler/
wllcde gnuqsam seynt einen Wagen zu ziehen, wehe euch die ihr
das vnrecht mit Stricklein der Eitelkeit ziehet / und die
Sünd mit wagender' Ist nun das Unrecht gezogen worden mit
Elickllinwie ist darnach d:e Sünd gezogen worden mit Wagenscy-
lerwie Stricklein/als welche jubtil und schwach seynt / können leicht«
lichgcbrochenwerdemabereinWagenseyl/als welches sehr starck ist /
kanmanfchwärlich brechen; seMdandieStrickleingnugfanib zuziehe
die Ungerechtigkeit / warumb seynt sie nicht starck gnug zu ziehen die
Sünd?und wie werden auß den st> ickleinWagcnscyiel?berCba!daische
?H ^^^«lösct auffdcn zweiffcl zu unserm Vorhaben / und sagt daß

in H.Schnfft/und ist geschehen zu dem End/ daß wir den kleinen und
wie der Propbet tagt /

im Anfang seynt Stricklein und Cördlcin sehr subtil und schwach wel¬
che leichtlich und mit geringer Muhe können zemssen werden / wem wir
Wiedersiand thun, wan wir sie aber lassen einen Fuß setzen/werden sie
de, Massen zunehmen/ daß ein grob Scyl darauß wird werden/welches
starck gnug uns in die Höll zuziehen / und wie die Stricklein leichtlich /
die grobe Sey! aber nicht so leichtlich können lgebrochen werden- otxr
besser darvon zureden/wie ein grobes Sey! zusammen gedrehet ist pon
vielen kleinen Seyleren und Stricklein/ welche für sich selbsten nichrso
sehr starck seynt/aber zusammen gefügt ein grobesSeyl machen/so man
schwällich kan brechenzebenmässgdie läßliche Sünden für sich selbsten
seynt sie sehr schwach / aber zusammen gefügt machen sie einen groben
Strick/und dieser grobe Strick hat nirgendanderswoher seinen Ur¬
sprung al< von den kleinen Stnckleinidnumb sagt pK,«l,^l,ltcl: v«

Vggg » <iui
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«.!! incif,l'unl s^ullllum ^ecc»le Il»liem?z >3ecc»t^ IN tllnicu!>3 V2m'l,t!5
»li^enrur enim, öc crelcunt. «lonec soriio« s,H» ssni. 6c c,„,!i vincu^
>„m p!2l,ssr, pecc-l,. N)ehe denen welche anfangen wenigzu
sm:digen / und die Sünden ziehen in den Srncklein der
jLireWeie; dan sie werden vermehret und wachsn/ biß daß
sie stärcfer werden gleichsam wie ein Wagen ft^l

x Ihr Wcltweift wan ich euch fraglnsolte ivclchcr dcrschwäresie
und wichtigster Leib der gantzer Welt wäre ? so wisie ich / ihr wui d mir
antworten mit einem Mund/es wäre die Erde: war, ich aber weiter so!>
te schreiten und fragen/warvon dieser schwäche mW wichtigste Lnb zu¬
sammengefügt ? so bin ich versichert / ihr werdet nicht alle ubemnstim.
men/sonder streitiger meynungsivn^pjaro wurde mir sagen / daß viel
und wenig der Anfang ist/auß welchem die Erd zusammen gemacht/mit
der Einigkeit/vechrhenddurch das viel und wenig/ wie etliche wollen/
die Matery/ durch die Einigkeit aber die Form l>lnßa«5, welcher M
Dmg zu zahl brachte / werde sagen par und unpar/sey d«' Anfang/auß
welchen; der schwäre Erden Klotz gemacht, ^r,ttolel« die Materyund
Form hinzuzusetzt dieberaubungundprivationalseinlcermmum^uo.
Ilialez .Vlilcsnn würdeihr zum Ursprung geben das Wasser/Dicken«
und ^n^xim?l!i5den Lufft / l^eiaclimz das Fewr / ^naxim«n^eldie
Dämpff: aber alle diese Weltweiscn vorbeygangen last uns hören was
Qe,i>ocli'U'!und ^.NÄX^OlLldarvonsagen/die seyntder meynung/dllß
nicht allein dieElde/soiwcr alle andere Ding zusammen gefügt von den
klcincsten ^rumi. oder Släublein/wclcheerstlich zwarn in dem gemengt
tcn Klumpen; unordentlich hcrumbgeschwebt/darnach aber ordentlich

Sünden / welche von uns mit solcher Freyheit begangen werden, Pa¬
te,/sie scynt nichts anders als unsichtbarliche Staublein/welchewegen
lbrer Ringlgkeit kaum von uns können erkmt werden; es ist wchr/ich
kano nit abstehen/und laugnen/wan ich schon gern wolle; warumb
Pater/treibt ihr dan so sehr darauff/daß man diese kleine Stäublemsoll
mcydm/von den läßlichen Sünden sich hüten/vor so geringen Dingen?
dorumb/ weil von diesen kleinen Stäublem der schwäre wichtige Eiden
Klotz gemacht wird / ich will sagen / weil von diesen Stäublein 5er läß¬
lichen Sünden die gröstc und schwäche schröcklickste Sund der Welt
einen Ansang und Urspmng haben

Xl. Ihr l'n«-n!<'ß,s»gtmir/welche seyntgewesen die gröstc und gröb¬
ste Sünden in der Welt? die Sünd deß Lucifers istgewesen die erste/
die Sünd ^ä»m« die «ndere/ nun frage ,ch woher haben diese so grosse

Sun»

W
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Sünde» ihren Anfang und Ursprung gehabt - ccliche sagen die Sund
Limsers habe ihren Ursprung von einci schlechten ^nbedüchlsamkell/
we<l er nit erforschet wie er gesollt seine Begierden/dan wan er zu vorn
hätte bedacht und erforschet was er darnach gethan/so wäre er versichert
nicht gefallen in die schwäre Sünd. Vnser Seraphischer Lehrer S-
Bonaventurawüt / daß der Anfing der Sünd Lucifers scyc gewesen /
ei,< schlechtes eyteles Wohlgefallen / welches er gehabt ab seiner Schön¬
heit /und von diesem Wohlgefallen >si er geschritten zur Vermcsscnhcit/
zurerhebung seiner selbsten über alle andere / und ausslchnung wieder
Gott. 8tülim in vlclll su.»m ^ulcklinimiiem plilum^lic:GHdalder
seine Schönheit gesehen/ist er vermessen worden- Die Sünd
Häamz wie Augujlinus meldet, hat ihren Ursprung gehabt von einer
schlechter zarter Liebe/ die er getragen zu seinem Weib z dan als sie ihm
den Apffel oarbottc/Hat er ttas l'^lcni nicht wollen verschmähen/da¬
mit er sie nicht betrübte / sonder wieder das verbot! Gottes hat er ihn
angmohmenundgeffen/ nuluic cain comllltHre.spricht ^Uss"tt!iiu5 w.
Z»e7 l^cnes. ()U2M Uliea!?,^ line s^io slllaeic, eu>Nlll?c<ccrc. i^r Hut die
jemge nie wollen betrüden / die er vermeinte daß ohne sei--
nen Irosi Versihmachten wurde Und was ist auß diesen ringschä-
tzlgen Anmülüunqen entsprungen ^ zwo sehr gwsse Sünden/eine dar-
von ist gewesen der Fall der Engelen und deß Himmels / die andere der
Fall der Menschen und der Erocn / und diese haben ibrm Anfang und
Ursprung gehabt von den geringsten Stäublem/vvn den geringsten
Dmglein auß Mangel der Bedachtsamkeit / und a»ß einem cyttlen
Wohlgefallen hat die grösteSünd Lucifers ihren Ursprung/und von ei»
ner zarten Lieb gegen dem Weib hat die Sünd ^cl»m5 ihren Anfang /
und du O Sünder/der du nicht bist erschaffen in der Gnad / wie ein
Engel/der du nicht hast die erbuche Gerechtigkeitwie ä^m, du/der du
bist empfangen/gebohren und begraben in denSünden/du achtest nichts
die Stäublein der läßlichen Sünden! wie wirstu dan sicher seyn/daß
du nicht fallen wirst in die grössere ? woher vermeinest« daß deine gross«
Sünden / Tooschläg / Ehbrüch/ Hureren/Gottslästerungund derglei¬
chen ,hren Ursprung haben ? der H. Gregor'us sa^,t. daß sie heifliessc«
auß Mangel deß bedenckcns /weil du nicht daraust achtest was du thu¬
est / was ou gcdenckest; auß einer zarten Liebe/ die du tragest zu dcr Lvl.,
zu deiner Begierlichkeit/weil du selbige mcht wilts betrüben verwilligl^
stu in die Begierden; lo baden dan die Sttiwegtn ihrer Ursprungvon
den geringsten Da'mpffen/die tlelnesie Wasscttröpfflein machen kalt dk
sewrige Platten / die tleineste epffnge Amcpscn »crgifften emen Men^

Gggg j lchen/
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schcn / die fewrige Geistlein entzündul ein grosses Fewr/welches allesvtt-
dirbt / von den unzcrcheiliqcn Stäublein ist der arosseErdenklotzge^
mackt/der grosse Fall deß Engels ist entstanden auß einer Vnbedacht^
iarl'.kcic/dcrFall deft Merschcn auß einer zartenL,el> ^6,m5 gegen dem
We>b / warumv glaubstu dan nickt Daß cbm auß diesen Stäublcin der
läßlichen Sünden deine grösteSünd ein U'spnmghabM'von dem Zorn
undWicderwillen seines Nechsten cnlstehenMürd und Todlsckläg/auß
einer kleiner Ameyß einer läßlichen Sund / wird ein Lüw dermassen
arawsam / daß er alles vcrdi, bl <darumb strafft Gott billig die/welche
nickt suchen zu zer«!sscn die subliliste Stricklein auß welchen nachmahls
die g! ode Segler der grossen Sünden gespunnm werden, weh die
ihr das vnrecht mit dem Stricklem derEirelteit zichee/und
die Sünd mit Wagensiyleren' Darumb andächt. Zuhörel/wilt

ihr mckt fallen in die grössere Sünden / fliehet die kleinen /
meldet die läßlicheSünden/auffdaß ihr nicht begehet die

tödtliche / für welchen uns alle behüten wolle dtz
allerhciligste Drcyftltigkeit.Amm.

'^
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